Telegraphiſche Nachrichten. 


Kiel, 15. April. Der Prinz Admiral 
Adalbert iſt heute Morgen hier eingetroffen, 
um die Panzerfregotte „Friedrich Karl“ zu be⸗ 
ſichtigen und auf derſelben eine Probefahrt zu 
machen. 
Dresden, 15. April. Der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar iſt heute hier eingetroffen. 


Stuttgart, 15. April. Beim hieſigen Ober⸗ 
tribunal wurde heute in letzter Inſtanz der im 
Namen des Königs von Preußen und der preu— 
ßiſchen Regierung gegen den Redakteur des 
„Beobachters“, Mayer, erhobene Preßprozeß 

verhandelt. Das Urtheil wird am Montag 

verkündigt. 

Paris, 15. April. Der „Abendmoniteur“ 
ſagt in ſeiner Wochenrundſchau: Die wechſel⸗ 

ſeitigen Beziehungen der Mächte tragen einen 

friedfertigen, herzlichen Charakter. Die Kabinete 

5 ſind durch keine aufregende Frage von einander 


geſchieden. Die peſſimiſtiſchen Beurtheilungen 
gewißer Journale beruhen nicht auf genauen 
Informationen. — Der „France“ zufolge iſt 
das Demiſſionsgeſuch Budbergs, als rußiſcher 
Botſchafter in Paris, angenommen worden. 
Geſtern hat nach demſelben Blatte in München 
zwiſchen dem Baron Budberg und dem Baron 
v. Meyendorff ein Piſtolenduell ſtattgefunden. 
Baron Budberg, leicht verwundet, wird heute 
nach Paris zurückkehren. — „France“ glaubt 
ferner zu wiſſen, daß die in dem „Journal des 
Debats“ aufgeſtellte Behauptung, daß von einer 
formellen Allianz zwiſchen Frankreich und Oeſter⸗ 
reich die Rede geweſen ſei, unrichtig iſt. — 
„Etendard“ meldet aus Perpignan: in Catalonien 
wurde am 13. d. M. der Belagerungszuſtand 
erklärt. Anlaß dazu hatten Arbeiterunruhen 
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Johnſon's Nachfolger. 


Wenn jetzt Andrew Johnſon in Folge des gegen 
ihn gefällten Urtheilſpruches die Präſidentſchaft 
niederlegen muß, wird zunächſt ſein geſetzlicher Nach- 
folger in der Regierung jener Benjamin F. Wade 
ſein, der bisher den Vorſitz im Senate der Vereinig⸗ 
ten Staaten führte. Sobald nun Wade die Präſi⸗ 
dentſchaft angetreten hat, iſt natürlich ſein Mandat 
als Senator erloſchen. Trügen aber nicht alle 
politiſchen Anzeichen, ſo wird Wade's öffentliche 
Laufbahn am 4. März 1869, an welchem Tage er die 
Präſidentſchaft vorausſichtlich an General U. S. 
Grant abgeben wird, keineswegs zu Ende ſein. 
Denn eine republikaniſche Staats-Convention nach 
der andern verlangt, wie die Nachrichten aus Amerika 
lauten, daß ihn die im Mai dieſes Jahres zuſammen⸗ 
tretende republikaniſche National⸗Convention für die 
Vicepräſidentſchaft neben dem Präſidentſchaftscandi⸗ 
daten Grant ernennen ſoll. Es dürfte daher am 
Platze ſein, hier einige kurze biographiſche Notizen 
über den nächſten Amtsnachfolger Andrew Johnſows 
folgen zu laſſen: 
5 Benjamin Franklin Wade wurde im Jahre 
1800 zu Springfield im Stgate Maſſachuſetts geboren. 


Erſcheint täglich Mor 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. e 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder der 
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ens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations-⸗Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
r. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
en Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


gegeben. In mehreren Fabriken waren Exzeſſe 
verübt worden. 

Petersburg, 15. April. Gegenüber der 
„N. fr. Pr.“ erklärt das heutige „Journal de 
St. Pétersbourg“, daß die ruſſiſche Regierung 
angeſichts der gegenwärtigen Verhältniſſe der 
nordamerikaniſchen Union eingewilligt habe, die 
Zahlung des Kaufpreiſes für die abgetretenen 
ehemals rußiſchen Beſitzungen in Amerika bis 
zum J. Mai zu verſchieben; übrigens ſei es 
nicht in Zweifel zu ziehen, daß der Kongreß die 
Zahlung genehmigen werde. — Das „Journal“ 
hält es für möglich, daß die Großmächte ſich 
darüber einigen werden, ihre Armeen auf einen 
vollſtändig beruhigenden Friedensfuß zu verſetzen. 


Norddeutſcher Reichstag. 

Berlin. „Dem Reichstage liegt nunmehr der 
Entwurf der neuen Gewerbeordnung vor. Die Vor- 
berathung des wichtigen Geſetzes geſchieht zunächſt in 
der jüngſt gewählten Kommiſſion, zu deren Bericht⸗ 
erſtatter der Abgeordnete Braun (Wiesbaden) ernannt 
iſt. — Die Arbeiten des Reichstages werden am 
Sonnabend (25.) vorläufig unterbrochen werden 
müſſen, da am 27. die Berathungen des Zollparla⸗ 
laments beginnen. Letzteres wird vermuthlich einen 
Zeitraum von etwa vier Wochen in Anſpruch nehmen. 
Der Reichstag würde demnach ſeine öffentlichen 
Berathungen etwa in der letzten Woche des Mai 
wieder aufnehmen können. Die Aufgaben deſſelben 
dürften jedoch inzwiſchen in den Kommiſſionen für 
die endgültige Erledigung erheblich vorbereitet ſein.“ 
Mehrere Mitglieder des Bundesrathes des Zollver⸗ 
eines haben die Heimreiſe, angetreten, um in Bezug 
auf einige Vorlagen Inſtruktionen einzuholen. Zu 
denſelben gehört u. A. der bairiſche Staatsrath v. 
Weber, welchem bekanntlich das Referat über den 
Entwurf, betreffend die Tabakſteuer, zuertheilt wor⸗ 


1868. 


den iſt. — An den Reichstag iſt ſoeben von 15 Mit⸗ 
gliedern der linken Seite folgender Antrag gerichtet 
worden: „Der Reichstag wolle beſchließen: die Auf⸗ 
hebung des beim Stadtgericht zu Berlin gegen den 
Abg. Duncker anhängigen Strafverfahrens für die 


Dauer der Sitzungsperiode auf Grund des Artikels 


31 der Verfaſſung des norddeutſchen Bundes zu ver⸗ 
langen.“ f 
Norddeutſcher Bundesrath. 

Verlin, 11. April. Bei der Durchberathung der 
norddeutſchen Gewerbeordnung im Bindesrath iſt 
Preußen zum erſten Male überſtimmt worden. Es 
war aus Anlaß der von ihm beantragten Conceſſions⸗ 
pflichtigkeit gewiſſer Gewerbe, daß es mit ſeinen 17 
Stimmen allein und in der Minderheit blieb. Daß 


die mecklenburgiſchen Bevollmächtigten gleich zu Anz 


fang der Berathung ein Seufzen über das abgethane 
Zunftweſen ausgeſtoßen haben, ohne jedoch daran 
beſtimmte Anträge zu knüpfen, haben unſere Offiziö⸗ 
ſen natürlich bereits gemeldet, während ſie jenes 
gleich intereſſante Faktum vorausſichtlich verſchweigen 
werden. i 

Zollverein. a 


Berlin, 14. April. Der „Staatsanzeiger“ enthält 


eine Bundes⸗Präſidialverordnung, welche das deutſche 
Zollparlament zum 27. April nach Berlin einberuft. 
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Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund 
Verlin, 15. April. Der „St.- A.“ veröffentlicht 
das mit Zuſtimmung des Reichstags zu Stande ge⸗ 


kommene Bundesgeſetz, die Unterſtützung der be 


dürftigen Familien zum Dienſte einberufener Mann⸗ 
ſchaften der Erſatzreſerve betreffend, vom 8. April 
1868. Wie verlautet, iſt der hier vereinbarte Poſt⸗ 
vertrag mit der Schweiz am Sonnabend den 11. d. 
Mts., Mittags 1 Uhr, unterzeichnet worden, und 


zwar einerſeits von den Bevollmächtigten der Schwei⸗ 
—— — ———— — ————— —— — 


Sein Vater 8 ſich als Soldat im amerikaniſchen 
Unabhängigkeitskriege des vorigen Jahrhunderts 
ruhmlich hervorgethan. Während des Winters be— 
ſuchte der junge Wade die öffentliche Schule ſeiner 
Vaterſtadt; im Sommer aber mußte er ſich, da ſeine 
Familie ſehr arm war, häufig als Feldarbeiter ver⸗ 
dingen. Als er größer wurde, bekleidete er, da er 
ſich durch unermüdlichen Fleiß und Selbſtſtudium 
einen gewiſſen Grad von Kenntniſſen verſchafft hatte, 
in der Winterzeit die Stelle eines Schulmeiſters, 
während er ſich im Sommer, ähnlich wie Abraham 
Lincoln, feinen Unterhalt auf einer Farm als Tages 
löhner oder als Holzhacker im Walde zu verdienen 
bemüht war. Eine lange Zeit grub und ſchaufelte 
er auch als Tagelöhner am Erie-Canal, deſſen Bau 
bekanntlich im Jahre 1817 begonnen und 1825 vol⸗ 
lendet wurde. — E 
In feinen zwanziger Jahren beſchloß er, wie fo 
viele ſeiner Landsleute, ſein Glück im Weſten der 
Union zu ſuchen. Wir finden ihn in Aſhtabula 
County, im Staate-Ohio, in einem Advocatenbureau 
eifrig mit dem Studium der Rechte beſchäftigt. 
Nachdem er ſein Examen als Advocat beſtanden, 
wählte er das oben genannte County zu ſeinem 
bleibenden Wohnſitze, und daſſelbe iſt noch heut ſeine 


Heimath. Im Jahre 1835 wurde er daſelbſt zum 
Staatsanwalt gewählt. In der Politik ſchloß er ſich 


dem äußerſten linken oder abolitioniſtiſchen Flügel 


der Whigpartei an. Seine Mitbürger wählten ihn 
im Jahre 1837 in den Staatsſenat von Ohio, eine 
Stelle, die er viele Jahre lang inne hatte. 


Im Jahre 1849 ernannte ihn die geſetzgebende 


Verſammlung Ohio's zum präſidirenden Richter im 
dritten Gerichtsdiſtricte des Staates. Aber ſchon 
nach Verlauf von zwei Jahren wurde er von der⸗ 
ſelben Verſammlung in den Bundesſenat gewählt; 
im Jahre 1857 erfolgte ſeine Wahl in dieſen hohen 
Staatskörper von Neuem, und ebenſo im Jahre 1863. 
Seine Amtszeit als Senator erſtreckt ſich gerade 
noch bis zum 4. März 1869. Welche hohe Achtung 
ſich Wade während ſeiner mehr als ſechzehnjährigen 
Senatorenlaufbahn erwarb, geht am beſten daraus 
hervor, daß ihn die republikaniſche Partei im Senate 


voriges Jahr eben im Hinterblick auf die Möglich⸗ 


keit einer Amtsentſetzung Andrew Johnſon's zum 
Senatspräſidenten, alſo zum Vicepräſidenten der 
Republik erwählte. — 

Benjamin F. Wade trat bei jeder paſſenden Gelegen⸗ 


heit den ſtolzen ſüdlichen Junkerſenatoren und ihren 
und Helfershelfern mit dem 


Helfern 


— 


nördlichen 


« 
80 


kilung. 
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zeriſchen Eidgenoſſenſchaft, anderſeits von den Be⸗ 


vollmächtigten des norddeutſchen Bundes, jo wie der 


ſüddeutſchen Staaten Baiern, Würtemberg und Baden. 
— Der Poſtvertrag mit Norwegen, welcher am 15. 
d. M. in Kraft tritt, beſtimmt das Porto für den 
einfachen Brief, frankirt auf 3½ Sgr., unfrankirt 
auf 5 Sgr. Durch Poſtanweiſung können Zahlungen 
bis 30 Thlr. vermittelt werden, wofür das Porto 4 
Sgr. beträgt. — Die Fortificationsarbeiten ſollen, 
wie man der „K..“ ſchreibt, auf das Nothwendigſte 
beſchränkt werden. — Wie die „Kreuzztg.“ berichtet 
hat ein eingehendes Geſpräch zwiſchen dem Marquis 
de Mouſtier und dem preuß. Botſchafter Grafen 
Goltz über die Entwaffnungsfrage ſtattgefunden. Beide 
haben anerkannt, daß eine beiderſeitige Entwaffnung 
in dieſer Zeit nicht ſtattfinden könne. — Der Gene— 


ralſtabschef General v. Moltke iſt beute von feiner 


Reiſe nach dem Rhein zurückgekehrt. 

Dresden. Die Abſchaffung der Todesſtrafe iſt, 
von der 2. Kammer mit 42 gegen 23 angenommen 
worden. Der Juſtizminiſter vertheidigt die Regie⸗ 
rungsvorlage vom conſervativen Standpunkt aus; 
indem er die Meinung ausſprach, daß der Conſer⸗ 
vatismus nie Stabilität werden müſſe. Die Mehrzahl 
der Gebildeten ſpreche ſich für die Abſchaffung der 
Todesſtrafe aus und Diejenigen, welche es nicht 
wollten, wünſchen zum Theil aus Angſt die Beibe⸗ 
haltung derſelben. Der Abg. Sachſe, der die Rede 
der Inſtizminiſters bekämpfte, verſuchte die Beibe⸗ 
haltung der Todesſtrafe damit zu begründen, daß er 
ſie aus „ſittlichen Principien“ und „Gottes Wort“ 
herleitete. 

Süddeutſchland. 

München, 15. April. Das Programm der libe⸗ 
alen Mittelpartei iſt feſtgeſtellt; die Hauptgrundzüge 
deſſelben ſind folgende: Feſthalten an der Allianz mit 


Norddeutſchland und an den Zollvereinsverträgen; 
Betheiligung am weiteren Ausbau derſelben. 
Ausland ſoll Baiern ſtets bereit finden, für die In⸗ 


Das 


tegrität und Ehre Deutſchlands alle Opfer zu bringen. 
Die liberale Mittelpartei verwirft jedes Beſtreben, 


welches auf die Iſolirung Baierns oder auf Ein⸗ 
miſchung fremder Mächte in die Angelegenheiten 


Deutſchlands abzielt. Der gegenwärtige Zuſtand 


Deutſchlands gilt der Partei als Uebergangsſtadium 


zu einem definitiven Zuſtande, und als ſolchen be= 
zeichnet ſie eine die nationalen Intereſſen ſichernde 
Einigung zwiſchen Süddeutſchland und Norddeutſch⸗ 
land, ſowie eine möglichſt innige Allianz mit Oeſter⸗ 
reich als Ergänzung. Der Eintritt Baierns in den 
gegenwärtigen norddeutſchen Bund erſcheint nicht 
zweckmäßig, vielmehr muß bei einer endlichen Umge⸗ 
ſtaltung Deutſchlands, die Erhaltung der Selbſtän⸗ 
digkeit Baierns angeſtrebt werden, inſoweit dadurch 
die Geſammtintereſſen nicht geſchädigt werden. Das 
Programm ſchließt mit dem Verſprechen, dem jetzigen 
———— —— A ˙ ³U——— 


ganzen Freimuthe ſeines derben naturwüchſigen 
Weſens entgegen. Während des letzten Krieges war 
ex einer der hervorragendſten Befürworter jeder 
entſchieden freiheitlichen Maßregel; ja, er verlor nicht 
ſelten die Geduld ob der ruhigen Beſonnenheit 
Abraham Lincoln's. Auch in den nach Beendigung 
des Krieges ſtattgefundenen heißen Kämpfen maſchirte 
Wade ſtets in der Avantgarde der Freiheit. Mit 
den Muckern und frömmelnden Mäßigkeitsapoſteln 
hat er nichts gemein. Er bekämpfte auch ſtets den 
Unfinn des ſogenannten amerikaniſchen Nativismus, 
jenes Dünkels, der den Eingeborenen mit Stolz und 
Verachtung auf die Eingewanderten blicken läßt. 
Auch iſt er ein feurigen Befürworter des Frauen⸗ 
ſtimmrechts, wird aber als Präſident ſo gut wie 
nichts für die Erringung dieſes zweifelhaften Gutes 
thun können. Auf ſocialem Gebiete iſt er ein er⸗ 
probter und entſchiedener Freund jeder vernünftigen 
Arbeiterbewegung. 

Trotz ſeines hohen Alters iſt Wade körperlich 
friſch und geſund. Sein makelloſer Privatcharakter 
wird ſelbſt von ſeinen erbittertſten Gegnern bereit⸗ 
willig anerkannt. Dt. Bl. 
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bairiſchen Miniſterimm in deffen Thätigkeit nach den 
bisher feſtgehaltenen Grundſätzen, die Unterſtützung 
der Partei zu gewähren —— 
dringend verlangen, d r zwichen ihr 
und dem Ministerium ſich bewährte, 

Karlsruhe, 12. April. Zwei wichtige Geſetze — 
das Geſetz über Miniſterverantwortlichkeit und jenes 
über die Preſſe — ſind verkündigt. Das zweite iſt 
unzweifelhaft praktiſcher und wichtiger; es enthält die 
vollſtändigſte Freiheit der Preßgewerbe ohne Vorbe— 
halt irgend welcher adminiftrativer Maßnahmen. 
Beſonders intereſſant wird es Angeſichts der in 
Preußen viel erörterten Streitfrage ſein, zu ver— 
nehmen, daß zwar der § 13 des Geſetzes die ſuceeſſive 
Haftbarkeit des Herausgebers, Verlegers und Druk— 
kers feſtſetzt, daß dagegen der § 14 beſtimmt: „Keine 
der obenbezeichneten Perſonen kann als Zeuge ge⸗ 
zwungen werden, den Verfaſſer einer Druckſchrift zu 
benennen.“ Damit iſt der gerichtlich-adminiſtrativen 
Jagd nach Verfaſſern die Pforte feſt verſchloſſen und 
der Preſſe ein ihr lange genug vorenthaltenes Stück 
freier Bewegung gewährleiſtet. 

Oeſterreich. 

Wien, 14. April. Die amtliche „Wiener Zeitung“ 
meldet offiziell, daß das von vielen Zeitungen gebrachte 
angebliche Schreiben des Papſtes an Kaiſer Franz 
Joſeph apokryph ſei. 

— In Wien und der Umgegend iſt in der Nacht 
vom 10. zum 11. April ſtarker Schneefall eingetreten, 
ſo daß in Folge der Schneeverwehungen ſelbſt die 
Eiſenbahnzüge verſpätet eintrafen. 

Peſt, 12. April. Nach weiteren Mittheilungen 
des „Peſter Lloyd“ über das ungariſche Budget be⸗ 
trägt das Ordinarium 101,949,000 fl. an Ausgaben 
und 101,498,000 fl. an Einnahmen; les ergiebt ſich 
alſo ein Defizit von 410,000 fl. Das Erforderniß 
des Extraordinariums beträgt 27,656,000 fl. und die 
Deckung 37,690,000 fl., worunter 30 Millionen fl. 
Eiſenbahnanlehen. Der Finanzminiſter ſoll nämlich 
das ganze ungariſche Anlehen an mehrere Wiener 
Banquiers, Rothſchild, Schey und Andere, zu gün⸗ 
ſtigeren Bedingungen begeben haben, als die von 
Paris aus angebotenen waren. 

Schweiz. 

Genf, 9. April. Geſtern nahmen Delegirte der 
Arbeiter das Anerbieten der Arbeitgeber an, wonach 
die tägliche Arbeitszeit von 12 auf 11 Stunden 
herabgeſetzt und der Arbeitslohn um 10 PCt. erhöht 
wird. Sobald die Arbeiterſectionen dieſe Ueberein⸗ 
kunft ratificirt haben, wird eine Proclamation die 
Beendigung der Strike ankündigen. 


Belgien. 

— Der Kriegs-Miniſter hat den Soldaten das 
Tragen der Waffen außer Dienſt unterſagt. Der 
„Temps“ ſetzt hinzu: „Machen wir es ein wenig 
nach, Herr Marſchall Niel.“ 

Dänemark. 

Kopenhagen, 10. April. Die franzöſiſche Regierung, 
ſo telegraphirt man der Wiener „Preſſe“, ſtellte die 
Verfertigung von Chaſſepots-Gewehren ein und be— 
ſtellte aufs Schnellſte in denſelben amerikaniſchen 
Fabriken, in welchen die däniſche Regierung ihre 
Gewehre beſtellt, eine Lieferung von 100,000 Reming⸗ 
ton= Gewehren. Raslöffs Reiſe bezweckt, daß durch 
die franzöſiſche Beſtellung die Lieferung der däniſchen 
Gewehre nicht verzögert werde. 

Schweden. 
Stockholm, 9. April. Der Miniſter der auswär⸗ 
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tigen Angelegenh., Graf Manderſtröm, der Finanz⸗ 5 


Miniſter Freiherr v. Ugglas, der Kriegsminiſter 
Generalmajor Abelin, ſowie der Miniſter des Innern 
v. Lagerſtrale haben ihre Demiſſion eingereicht; der 
König hat dieſelbe bis jetzt noch nicht angenommen. 
Großbritannien. 

London, 8. April. Der Mangel an Aufregung 
über den gegen den Präſidenten Johnſon im Gange 
befindlichen Prozeß von Seiten der Amerikaner, und 
die Ruhe, mit welcher die Verhandlungen ſelber ge⸗ 
leitet werden, iſt für einen großen Theil der engli⸗ 


ſchen Preſſe unverkennbar überraſchend, denn viele 


= 
2 Fake 


hatten ſich in den n Gedanken bineinget dm daß 2 
im Senate zu heftigen Scenen, wie einſt im franzöſt⸗ 5 
» onvent, oder zu einem blutigen Zuſammen⸗ 
ſtoße zwiſchen der bewaffneten Macht und den An⸗ 
hängern des Kongreſſes kommen werde. Die „Times 
geſteht heute halb und halb ein, daß ſie ſich in ihren 
Vorausſetzungen getäuſcht habe. " 

— 9. April. Der Präſident der geographiſchen x 
Geſellſchaft, Sir R. Murchiſon, hat via Zanzibar \ 
Briefe von dem Reiſenden Livingſtone erhalten. Der⸗ 
ſelbe iſt wohlbehalten und hat die Rückreiſe bereits 
angetreten. Die Reiſe Livingſtone's iſt ſehr erfolg⸗ 
reich geweſen. 

— 10. April. Aus Alexandria vom 6. April wird 1 
gemeldet, daß Sir Robert Napier den Ort Lat (weſt⸗ A 
lich vom See Ashangi auf dem Plateau von 4 
Womberut) am 21. März beſetzte und am 2. April 
Magdala zu erreichen hoffte. Theodorus, befinden 4 
ſich mit den Gefangenen, mit 26 Kanonen und 5000 * 
Musketiren zu Magdala, ſich auf Belagerung vorbe⸗ 
reitend. 

— Dr. O Brien, der Dechant von Limerick, bat 
in den Zeitungen einen Brief veröffentlicht, worin er 
Gladſtone's Antrag auf Abſchaffung der Staatskirche 
warm befürwortet und dem Führer der Oppofition 
ſeine und ſeiner politiſchen Freunde Unterſtützung 
verheißt. In Betreff des Kirchen-Vermögens ruft er 2 
aus: „Capitaliſirt es, kauft für 15 Millionen Land, 55 
um es dem Volke wieder zu verkaufen, kauft Eiſen⸗ 
bahnen, unterſtützt die Schifffahrt oder werft es ins f 5 
Meer, nur laßt es nicht länger das Brandmal der A 
Zwietracht, das Zeichen der Unterdrückung fein, und 
bleibt uns damit fern.“ 7 

— In der iriſchen Kirchenfrage, die von den ver⸗ = 
ſchiedenen Parteien in Irland mit mehr und mehr H 
Eifer verfochten wird, finden Verſammlungen für und 


gegen die Staatskirche aller Orten ſtatt. = 
— In Bezug auf die zukünftige Haltung des Mir, 

niſteriums liegt Nichts vor, was die bisherige Anfiht 

entkräften könnte, daß Disraeli, ſelbſt wenn in jedem 15 


einzelnen Punkte der bevorſtehenden iriſchen Debatte 
geſchlagen, doch nicht abdanken und auch nicht auflöſen, 4 
fondern die Entſcheidung dem nächſten Parlamente 
vorbehalten werde. 

— Der Sturm welcher vor mehreren Tagen den 
Kanal aufwühlte und mehreren Fahrzeugen den Un⸗ 
tergang bereitete, hat vier unterſeeiſche Kabel zer⸗ 
riſſen, zwei belgiſche und zwei franzöſiſche. Dadurch 
iſt die telegraphiſche Verbindung von Dover ſowohl 
nach Oſtende, wie nach Calais unterbrochen. it 

— Um die vielverbreiteie Anſicht zu wiederlegen, 
als exiſtire die Schuldhaft in England nicht mehr, 
theilt der „Morning Star“ als Thatſache mit, daß er 
ſich in einem der Londoner Schuldgefängniſſe ein 25 
Mann ſeit 24 Jahren in Haft befinde. — Dazu die 
Bemerkung, daß Schuldner durch die Grafſchaftsge⸗ 1 
richte wegen ein und derſelben Schuld wiederholt zur 
Haft verurtheilt werden können. 

Italien. 

Florenz, 6. April. Die Deputirtenkammer ge⸗ 
nehmigte den Artikel des Mahlſteuergeſetzes, welcher 
die Beſtimmung enthält, daß gleichzeitig mit der 
Mahlſteuer eine Beſteuerung der Rentencoupons 
eintritt. 2 

— Wie das Genueſer Blatt „Il Dovere“ ſchreibt, Sr 
gedenkt Garibaldi, der nicht mehr als Gefangener in 80 
Caprera bleiben will (das jetzt von einer Abther⸗ | 
lung der bewaffneten Macht bewacht wird), die Inſel 
N er werde ſich vielleicht nach Sicilien be⸗ 
geben. N 

Rom, 5. April. Man erwartet, daß die letzte 
franzöſiſche Diviſion binnen Kurzem nach Frankreich 
zurückkehren wird, die Offiziere haben ſchon Ordre er⸗ 
halten, Alles zum Abmarſch vorzubereiten. 

— Zahlreiche Hausſuchungen ſind in Rom vorge⸗ 
nommen. Im Kriegsminiſterium hat man 300 Exem⸗ 
plare der Broſchüre gegen die Organiſation der päpft⸗ 
lichen Armee und die Operationen des letzten Feld⸗ 
zuges mit Beſchlag belegt. Dieſe 300 Exemplare 
waren von Frankreich hierher geſchickt worden, um 
unter die Offizieriere der Armee vertheilt zu werden. 
Das Gerücht von der Abſetzung des Generals Kanz⸗ De 
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erbält ſich und man fagt, daß er durch den Gene- 


E: al Mazio erſetzt werden ſoll. Die Schiffe, welche 


3 
3 die 


die Brigade Potier nach Frankreich zurückführten, 
Haben eine große Menge Artillerie nebſt Zubehör für 


Fortificationen Roms mitgebracht. 

— Ein Lager ſoll bei Nocca Paſſo unter Befehl 
des Generals Zappi gebildet werden. Daſſelbe wird 
aus Infanterie, Cavallerie und Artillerie beſtehen. 
— In Folge einer von König Georg ausgeſpro— 


nen Abſicht, nach Rom zu ziehen, ſoll Cardinal An⸗ 


tonelli bei der preuß. Regierung angefragt haben, ob 
man dieſſeits etwas dagegen einzuwenden habe. 


ER Neapel, 5. April. Es ift wiederum eine Räuber⸗ 


Hande in der Provinz di Lavoro vernichtet worden. 
Die energiſchen Maßregeln des Generals Pallavicini 
haben eine allgemeine Entmuhigung unter den Räu⸗ 


4 berbanden hervorgebracht und veranlaßt, daß dieſelben 


. 


anläßlich der Zahlung des Tagelohns Unruhen unter 


— 


* 


FR —.— hinter anderen, 


den Arbeitern ſtattgefunden. 


ich zerſtreut haben. 

Nachrichten aus Rom konſtatiren, daß an ei⸗ 
nem einzigen Tage 60 Mann aus der Fremdenlegion, 
meistens Franzoſen, fahnenflüchtig geworden find. 
Die Badenſer und Würtemberger ſollen faſt alle nach 
und nach das Weite geſucht haben. Auch ſcheine die 
vielbeſprochen ungariſche Legion nicht zu Stande kom⸗ 
men zu ſollen. Der Commandant der Engelsburg 
iſt als des Unitarismus verdächtig verhaftet worden. 
—— —ů—— ᷣ—— — — — Lee 


Provinzielles. 

Pelplin. Münzen⸗Fund.] In einem Thurme 
der Kathedralkirche zu Pelplin ſind unlängſt mehrere 
Hundert von Silbermünzen in einer Mauerniſche ge⸗ 
funden worden. Der Biſchof von Culm hat dieſe dem 
Knaben⸗Erziehungsinſtitut daſelbſt überwieſen. 

Königsberg, 15. April. Nach Unterſuchungen, 
welche ſeitens der Gumbinner Veterinärbehörde ange⸗ 
ſtellt ſind, iſt es unbegründet, daß ſich in den polni⸗ 
ſchen Grenzdörfern wiederum Rinderpeſt gezeigt hat; 
nur bei dem Viehſtande eines Gutes war der Milz⸗ 
brand ausgebrochen. — Große Maſſen uugariſchen 
Getreides ſind durch unſere Stadt nach Littauen ge⸗ 
ſchafft worden. 

Gumbinnen, 15. April, In Schmaleningken haben 
Der Tagelohn ſollte 
bis zur Beendigung der Accordarbeit einſtweilen her⸗ 
abgeſetzt werden. Die Chauſſeearbeiter erzwangen 
aber durch Drohungen den früheren Tagelohn. Die 
Rädelsführer ſind meiſtens Arbeiter aus dem Pill⸗ 
kallener Kreiſe. Die K. Staatsanwaltſchaft iſt einge⸗ 
ſchritten. 


Lokales. 


— Perſonal- Chronik. Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: 
„Durch den am 13. April erfolgten Won ed Com⸗ 


merzienrathes Simon Ludwig Adolph Hepner 


bat unſere Stadt einen ihrer älteren Mitbürger ver⸗ 
loren, der wegen der Biederkeit feines Characters 
und Wohlwollens ſeiner Geſinnung ſich in eben dem 
Grade der allgemeinen Werthſchätzung erfreute, als 
feine mannigfaltige Thätigkeit vertrauens⸗ und ehren⸗ 
volle Anerkennung gefunden hat. Geboren am 3. 
April 1801 zu Thorn, trat er 1816 in ein hieſiges 
. etablirte ſich 1823 als Großbürger, 
war im Communaldienſte thätig als Stadtverordneter, 
als Mitglied des Magiſtrats und mit beſonderer 
ebe länger als 30 Jahre als Vorſteher der ſtädtiſchen 
Armenanſtalt, deren zweimalige mühevolle Ueberſiede⸗ 
lung vom alten Zuchthauſe nach Pelonken er leitete; 
er gehörte dem Aelteſten⸗Collegio der Kaufmannſchaft 
an, war Mitglied des Königl. Commerz⸗ und Admi⸗ 
ralität9-Collegii; Conſul für das Königreich Hannover; 
wurde von der Stadt Danzig in die erſte Kammer 


nicht gefeugnet werden kann, daß unſere heimathliche 


„ von der Natur begünſtigten 
andestheilen der preußiſchen Monarchie iu del Eat 


tur zurückgeblieben ift, fo iſt das — wir haben die 


Urſachen, daß unſere Provinz zurückgeblieben tft, un⸗ 
ſeren Leſern mitgetheilt — ſicher nicht, oder nur zum 
Biise Theile, die Schuld der Bewohner ſelbſt. 

Yiefen fehlt es an Strebſamkeit und Intelligenz 
nicht, und die erfreuliche Wahrnehmung drängt ſich 
dem Beobachter auf, dal in den Städten, wie auf 
dem platten Lande unter Anwendung des Aſſociations⸗ 
Prineips (landwirthſchaftliche Vereine, Handwerker⸗ 
Vereine, Vorſchußvereine ꝛc.) die geiſtige, damit aber 
auch materielle Cultur, wenn auch langſam, doch un⸗ 
unterbrochen vorwärts ſchreitet. 


An dieſem Culturproceß betheiligen ſich auch 
unſere Mitbürger polniſcher Zunge und verdienen 
ihre Beſtrebungen nach dieſer Seite hin Beachtung 
und Anerkennung. Hat ein gebildeter Menſch an 
und für ſich 5 85 eine Freude daran, daß die Cultur 
foxtſchreitet, ſo wird dieſelbe noch geſteigert durch die 
Einſicht, daß auch er von derartigen Beſtrebungen, 
ſei es unmittelbar oder mittelbar, eine Förderung 
ſeiner eigenen Intereſſen erwarten darf. In dieſer 
Poſition befinden wir, deutſche Bewohner Weſtpreuſ⸗ 
ſens, uns gegenüber den Beſtrebungen unſerer polni⸗ 
ſchen Mitbürger auf ſocialem und wirthſchaftlichem 
Gebiete. 

Der Ausdruck „Polniſche Wirthſchaft“ hat im 
Laufe der Zeit, wenn wir die Bewirthſchaftung der 
großen Güter in unſerer Gegend, welche polniſchen 
Beſitzern angehören, in Betracht ziehen, im Ganzen 
und Großen ſeine Berechtigung verloren. Die Wirth⸗ 
ſchaft iſt eine rationelle geworden; an Stelle der 
Gleichgültigkeit gegen die Wiſſenſchaft ift ein lebhaftes 
Intereſſe für dieſelbe getreten — arme, zur wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Ausbildung befähigte Knaben und Jüng⸗ 
linge z. B. werden auf Gymnaſien und Univerſitäten 
unterſtützt —, die ehemalige Verſchwendungsſucht und 
das Behagen an äußerer, koſtſpieliger Repräſentation 
haben der Sparſamkeit Platz gemacht. 

Was wir hier geſagt haben, bewahrheitet ſich 
nicht blos im Hinblick auf die größeren adligen pol⸗ 
niſchen Grundbeſitzer, ſondern auch auf die kleineren 
bäuerlichen Grundbeſitzer. Zur Kenntnißnahme der 
zeitigen Culturbewegung unter den kleineren polniſchen 
Grundbeſitzern in Weſtpreußen ſind die Verhandlun⸗ 
gen der 2. Generalverſammlung der polniſchen Land⸗ 
wirthe, welche im Februar c. ftatthatte, eine beachtens⸗ 
werthe Quelle. Derartige Verſammlungen ſollen hier 
auch fernerhin jährlich einmal ſtattfinden. In der 
Februarverſammlung berichtete Herr Kraziewicz, ein 
bäuerlicher Grundbeſitzer aus der Segen von Stuhm, 
über den Verfall und die allmälige Hebung der pol⸗ 
niſchen bäuerlichen Wirthſchaften in Weſtpreußen. 
Die traurigſte Zeit für den polniſchen Bauern trat 
ein mit dem J. 1821, wo die Separation von der 
preuß. Regierung in Weſtpreußen eingeführt wurde, 
und währte bis 1850, wo die Regulirung der ländli⸗ 
chen Grundverhältniſſe ihren Abſchluß erhielt. Der 
polniſche Landmann, der tüchtig nach Anweiſung zu 
arbeiten verſtand, vermochte das Gleiche nicht auf 
ſehlten Eigenthum. Zur Bewirthſchaftung deſſelben 
ehlten ihm Kenntniſſe und Credit zur Durchführung 
einer rationellen Wirthſchaft. Zu dieſen Uebelſtänden 
kam noch, daß die Trunkſucht in ſchreckenerregender 
Weiſe überhand nahm. Die Folge hiervon war, daß 
eine große Anzahl dieſer Wirthſchaften in deutſchen 
Beſitz überging und zu großen Beſitzungen zuſammen⸗ 
gelegt wurde, zu deren gewinnveicher Bewirthſchaftung 
weder Intelligenz, noch Geldeapital fehlte. Der 
Trunkſucht wurde mit Erfolg von den ee 
entgegengearbeitet; der Anblick des erſten erſparten 
und nicht in Spiritus umgeſetzten Groſchens kräftigte 
dann den angeregten Sparſamkeitstrieb. Nach der 


wirthſchaftlichen Seite trat eine Wendung zum Beſſern 
ein durch die Begründung der landwirthſchaftlichen 


polnischen Kreisvereine. Neben dieſen Vereinen hat 
man es für zweckmäßig erachtet, Vereine derſelben 
. nach den Kirchſprengeln zu begründen, um 
den Beſuch der Verſammlungen zu erleichtern. In 
den 16 Kreiſen; Strasburg, Löbau, Culm, Thorn, 
Graudenz, Stuhm, Schwetz, Conitz, Flatow, Schlo⸗ 
au, Dt. Crone, Berent, Carthaus, Stargard und 
Marienwerder beftanden ſchon 1865 7 landwirthſchaft⸗ 
liche Vereine mit 892 Mitgliedern, von welchen 612 
kleinere Grundbeſitzer, im Jahre 1868 hatte ſich die 
Zahl der Vereine um 3 vermehrt, iſt alſo auf 10 
geſtiegen, welchen 2174 Mitglieder (davon 1687 klei⸗ 
nere Grundbeſitzer) angehörten. Mit dieſen Vereinen, 
deren nächſter Zweck die Hebung der bäuerlichen pol⸗ 
niſchen Wirthſchaften in Weſtpreußen iſt, ſind auch 
Juan und Volksbibliotheken verbunden. — 
In finanzieller Beziehung haben dieſe Vorſchußvexeine 
an der hieſigen Creditbank von Donimirski, Kalkſtein 
und Lyskowski einen reſpectablen Hinterhalt. 

Von dieſer Culturbewegung dürfen wir nicht 
blos Hebung des Wohlſtandes in Weſtpreußen er⸗ 
warten. Ohne Frage wird dieſelbe auch die Geſittung 
in unferer Gegend ſteigern und die Vorurtheile all⸗ 
mälig beſeitigen, welche leider noch auf polniſcher, 
wie auf deutſcher Seite gegen einander beſtehen. 
Bildung verbindet die Völker und lehrt fie ſich gegen⸗ 
ſeitig achten. 


en — 


Telegraphiſcher Vörfen-Bericht. 


Berlin, den 16. April er. 


Getreide- und Geldmarkt. 
Thorn, den 16. April. Ruſſiſche oder polniſche 

Banknoten 83 —84¼, gleich 119¼8—1185/%. 
Thorn, den 16. April. 

Weizen 115 — 121 pfd. holl. 86 — 90 Thlr., 121— 
126 pfd. holl. 96—102 Thlr., 122—126pfd. 92—96 
Thlr. per 127—130 Pfd.; 98—102 Thlr. per 2251 
Pfd. feinſte Qualität 2 Thlr. über Notiz. 

Roggen 112116 pfd. 64—67 Thlr., 117-121 pfd. 
68—70 Thlr. per 2000 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 60—62 Thlr., gute Kocherbſen 
64—68 Thlx. per 2250 Pfd. 

Gerſte, Hafer ohne Zufuhr. 

Danzig, den 15 April. Bahnpreiſe. 

Weizen bunt, hellbunt, hochbunt und feinglaſig 
115—132 pfd. von 95—135 Sgr. pr. 85 Pfd. 

Roggen 117 — 121 pfd. von 90¼ — 92 Sgr. pr. 
81/8 Pfd. 

Gerſte, kleine 104110 pfd. von 66— 72 Sgr. pr. 
12 Fd. do große 106—113 Pfd. 67 —72¼ Sgr. 

Ss * 

Erbfen Futter⸗ 80 —92½ Sgr. pr. Kochw 5 

90 Pd gr. p chwaare pr 


Hafer 46—50 S pr. 50 Pfd. 
Spiritus 20% Thlr. pr. 8000 pCt. Tr. 
Stettin, den 15. April. 

8 = 95—105, Sal, 3 ; 
oggen loco 71—75, Frühj. u. Mai⸗Juni 721 
Kübel loco 10¼, Br. April⸗Mai 101/8, 5 
Spiritustoco 205/13, Frübi. 20%, Mai-Funi 20¼ 
Amtliche Tagesnotizen. 

Den 16. April. Temp. Wärme 3 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 1 Strich. Waſſerſtand 10 Fuß 7 Zoll. 


N ftr e 
Heute früh 8¼ Uhr ſtarb 
nach langem Leiden meine un⸗ 
vergeßliche Frau Emilie Holm 
geb. Laederer im noch nicht 
vollendeten 44. Lebensjahre, tief 
beweint von mir und vier noch 
unerzogenen Kindern. 
Kl. Mocker, 16. April 1868. 
Die Hinterbliebenen. 
Wilh. Holm und Kinder. 
Die Beerdigung findet Sonnabend, den 
18. d., Nachmittags 4 Uhr, ſtatt. 


Des Kgl. Preuss. Kreis-Physikus 
IX Boctor Hoch 
5. Mräuter-Bonbons 
x N sind vermöge ihrer reichhaltigen Be- 
„Kö standtheile der vorzüglichst geeigneten 
e Krüuter- und Pflanzensäfte > ein 
probates Linderungsmittel anerkannt bei Katarrh, Hei- 
serkeit, Rauheit im Halse, Verschleimung ete. und werden 
in Originalschachteln à 10 und 5 Sgr. fortwährend nur 
verkauft bei Ernst Lambeck. 


Dr. Pattison’s 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts-, Bruſt-, Hals⸗ und 
Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ und Kniegicht, 
Gliederreißen, Rücken⸗ und Lendenweh. 
In Paketen zu 8 Sgr. und halben zu 5 
Sgr. in der Lambeck ſchen Buchhandlung. 


n 


D 
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Fonds: Schluß beſſer. 
Ruſſ. Banknoten. % 
Warſchau 8 Tage 83/1 
Poln. Pfandbriefe 4% 62 
Weſtpreuß. do. 4% . . 82 
Poſener do. neue 4% 85 ⁰— 
Amerikanern 761/4 
Defterr. Banknoten. . 874 
Italiener er 47¹̃—— 

Weizen: 

Frühjahr 92 
oggen: flau. 
er 0 f T21/g 
Frühjahr 71 
Herbſt 59 

Nüböl: 
loco 10¼ 
Herbſt 10% 

Spiritus: matter. 
les 201/94 
Frühjahr 19/6 

erbit 


* 


ch 
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erztlicher 
dung von Hals-, Bruſt- und 
Magenleiden. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Ber⸗ 
lin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 
Granſee, 19. Januar 1868. „Ihr 
Malzextrakt hat ſo unendlich viel Leidenden 
geholfen, daß ich davon Gebrauch zu machen 
wünſche. Meine Frau leidet ſchon Jahre 
lang an Bruft-, Hals- und Magenſchmerzen; 
ich habe deshalb meine Hoffnung auf Ihr 
Malzbier geſetzt, und mein Arzt beſtärkt 
mich darin ꝛc.“ H. Scheerer, Lehrer. — 
„Bei meiner mehrjährigen Krankheit habe 
ich, wie der Arzt mir rieth, täglich 2 
Taſſen Ihrer Malzgeſundheitschokolade und 
2 Gläschen Malzextrakt getrunken, und kann 
Gott nicht genug danken, daß er Sie ſolche 
heilſame Mittel erfinden ließ, denn nach 3⸗ 
wöchentlichem Gebrauch bin ich bedeutend 
kräftiger geworden.“ P. Ritter, Breslau, 
Albrechtſtraße 48. — Pinne, 15. Januar 
868. „Ich merke, daß mein Uebel ſchon 
nach dem Genuſſe der erſten 6 Flaſchen ger 
hoben iſt. Da ich Ihr Malzextrakt-Geſund⸗ 
heitsbier wegen meiner Geſundheit durchaus 
trinken muß, fo ꝛc. (folgt Beſtellung). Phi⸗ 
lippine Alexander, geb. Hoch. 
Vor Fälſchung wird gewarnt! 
Von ſämmtlichen weltberühmten Johann 
Hoff'ſchen Malz⸗Fabrikaten halte ich ſtets 
Lager. R. Werner in Thorn. 


Inferate, 


\ Heu Nachmittag 5 Uhr wurde meine Frau 
von einem Knaben entbunden. 
Kleefelde, den 15. April 1868. 


R. Feldtkeller. 
r ur Aufnahme neuer Schülerinnen din 
ARE 3 ich am 17. und 18. d., von 9—1 
Uhr Vormittags, im Amtslokal bereit. 
Dr. 4 Proe. 
Director der ſtädtiſchen Töchterſchulen. 


ür Thorn und Umgegend haben wir den 
Alleinverkauf unſerer Cigarretten den Herren 


L. Dammann & Kordes in Thorn, 


übertragen. 
Hamburg, 1868. 
v. d. Porten & Co. 


Wir empfehlen dieſe Cigarretten, zu welchen 
aus Tabacksblättern bereitetes Papier verwendet 
iſt, und offeriren gleichzeitig aus unſerm reich⸗ 
haltigen Lager abgelagerte Cigarren und gute 
Tabacke zu den verſchiedenſten Preiſen. 

L. Dammann & Kordes. 


ö + 
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und zwar alle Sorten Klee:, Gras⸗ und 
Garten ⸗ Sämereien, empfehle in ſchöner, 
friſcher und keimfähiger Waare zu den 
billigſten Preiſen. 

©. B. Dietrich, 
Thorn. 


Preisverzeichniſſe und Muſter verſende 
gratis. 


| Neue franzöſiſ che 
Long -Chales 


empfiehlt Moritz Meyer. 


verkauft habe; meinen werthgeſchätzten Kunden danke ich derbindlichſt für das mir ges 
chenkte Vertrauen und bitte Sie, daſſelbe auf meinen Nachfolger, der bereits ſieben Jahre 
2 in meiner Apotheke thätig geweſen, übertragen zu wollen. — 


Thorn, April 1868. 
Der Apotheker 


L. Engelke. 


Auf vorſtehende Anzeige Bezug nehmend empfehle ich mich dem hochgeehrten 
Publikum mit der ergebenſten Bitte, auch mir das meinem Herrn Geſchäfts⸗Vorgänger 
in fo reichem Maaße geſchenkte Vertrauen zuwenden zu wollen. Es wird mein eifrigſtes 

Beſtreben ſein, durch größte Accurateſſe und Gewiſſenhaftigkeit ſolches zu rechtfertigen. 


Thorn, April 1868. N 
Eduard Meier. 


Beſitzer der Königl. privilegirten Apotheke 


auf der Neuſtadt. 


Am 15. Mai Saiſon⸗Eröffnung feiner reinen Sool-, Mutterlaugen, ruſſ. Sooldampf⸗ 
Bäder, Inhalation und Trinkkuren ſeiner Quelle, aller übrigen Mineralwäſſer und vorzüglicher 


LEI IEIZEIHT 
Soolbad Wittekind 


Molken. Die Vorzüge Wittekind's in allen dyskraſiſchen, ferophulofen, rheumatiſchen, katarrha⸗ 


17 conſtatirt. Mediciniſche Angelegenheiten find an den Badearzt Dr. C. Graefe, Beſtellungen 
auf Wohnungen ꝛc. an den Beſitzer H. Thiele zu richten. 
Mutterlaugenſalz hält für Bromberg und Thorn die Droguerie-Waaren- und Mineralwaſſer⸗Hand⸗ 


— 4 — 
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lung von Carl Wenzel in Bromberg. — 


Feinſtes EEE 


2 Düngergypsmehl, = 


vom 9. bis 18. April, ab Kahn für 10½ Sgr. 
per Ctr. offerirt 


C. I 8 Dietrich. 


Herren- und Damen- 
Nacht: und Taghemden 


ſind in 
Shirling und Leinen 


zu allen Preiſen wieder vorräthig. 


Böhm. 
Sämmtliche Facons Kragen. 


Aapskuchen 


offerirt & 2 Thlr. 10 Sgr. per Centner. 
Julius Rosenthal. 
Cg Wispel ganz vorzügliche Saatwicken, 
gelbe und blaue Saat⸗Lupinen offerirt billigſt 
C. B. Dietrich. 


in Flügel iſt zu verkaufen Araberſtraße 120, 


2 Treppen. 
verkauft das Dominium 


Karto ffeln Goſtkowo. 


Maze und Matzmehl à Pfd. 4 Sgr. zu haben 
bei L. Jacobsohn, 
Hotel de Warſchau. 


1 gute Milchkuh, 6 Jahre alt, ſteht zum Ver⸗ 
kauf Weißeſtraße 76. 
el 06 ee hoch 
aeg bug u uuns 'I 7 
239% 91 8 / "ad auch! 
saoazlogk Pana zune een), u 
1137303 ach "Bugs ank 59 N — 


Die Bade⸗ Direction. 


Ein unverbeiratheter nicht zu junger 


Du 
A | Gärtner findet bei perſönlicher Vor⸗ 


liſchen und Haut-Krankheiten find in den Schmidt'ſchen Jahrbüchern, Band 126, pag. 16 und 


Lager v. Wittekind⸗Brunnen und 


0 


ſtellung mit guten Zeugniſſen ſofort Engagement 


zu Rabenhorſt bei Rehden. 


N: Handlungs-Lehrling Richard Lüdtke ift 
nicht mehr in meinem Geſchäfte. 
Rudolph Asch. 


Die Stelle eines Lehrlings iſt bei mir vacant. 
Rudolf Asch. 


Ein Penſionair, 


der die unteren Klaſſen des hieſigen Gymna⸗ 
ſiums beſucht, findet freundliche Aufnahme bei 
E. Bartels. 
öbl. Zimmer zu vermiethen Weißeſtraße 77, 
eine Treppe. 
J öblirte Zimmer mit Beköſtigung find zu 
haben am Gerechten Thor 115/116. 
1 möbl. Zimmer vermiethet W. Henius. 
ine Wohnung iſt zu vermiethen Marien⸗ 
ſtraße No. 288. Baldt. 
ine Sommer⸗Wohnung zu vermiethen in 
Plattes Garten. 
Ne Zimmer vermiethet H. Liedtke, 
i Eliſabethſtraße 89/90. 
Wohnungen u. möbl. Zimmer verm. M. Levit. 
1 möbl. Zimmer mit Schlafkab., mit auch ohne 
Beköſt., für 1 od. 2 Herren, iſt bei dem 
penſ. Steuer⸗Aufſeher Schulze, Bäckerſtr. 166, 
vom 1. Mai e. ab zu vermiethen. 


Eingeſandt. Wer Ruhe im Hauſe und 
Unannehmlichkeiten mit dem Geſinde vermeiden 
will, benutze das von mehreren Behörden em⸗ 


pfohlene: „Heutige Geſinde⸗Recht in den Kö⸗ 


niglich Preuß. Staaten.“ 3. Aufl. Preis 10 
Sgr. Berlin. Albert Abelsdorff. Vorräthig bei 
Justus Wallis in Thorn. 
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